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Von demsriben nanc, wio diese sogenannten PferopMleii, ist auch die langst bekannte

Gattung Ihjnleu, deren Anatomie (.'»vier geliefert hat, woraus sich ergiebt, thms diese mit

Flossen versehenen (^ephalo/mdrii Zwitter sind, und dass den Meisten homartige Kinnladen

fehlen. Durch den Mangel der Fiddfiulen weichen sie auch von den übrigen Plernpoileii,

welche man den GiM/ero/toi/en beiieiihlen uiuss, ab.

Die beiden hier zu beschreibenden Gattungen sind Pleurnpn» (welche ich schon in

der Isis 1825 Heft VI S. 735 imd Taf. 5. F. 2 bezeichnet habe) und CrcHeh. Dass die

von mir beobachteten Thiere zu der Gattung CreseiH Hang gehören können, ist eigentlich

nur eine Verniuthung, welche sich auf den Artikel PterupuJv.» im Divtiimnmre rlaniiiqne tfliig-

toire naturelle gründet, wo Crexciii als eine Untergattung von Clettt/ora angeführt wird.

^Venn Cleodnra pi/ramU/afa wirklich mit einem vorgestreckten Kopfe und seitlichen Flossen

begabt ist, wie sie beschrieben und abgebildet wird (ich meine die Fig. 14 Taf. II der Anna-

len du MiiHPiim -V/'.), so kann die Gattung Clcoi/ora gar nicht unter die Cephalopmla auf-

genonuuen werden. Es musste also für die Thiere, welche ich beobachtet habe, eine neue

Gattung errichtet werden; ich vermiithe, dass Hang sie wwWv CreHCiH (oder f '/'/«mf') verstehe.

Ili/alea. Pleuropmt waA Creiteix hWAvn demnach eine eigene Ordnung Avv Cephalopodeii,

tvelche nuui Cep/iulopnda piiiitata nennen kann, und welche sich als die vierte und letzte

den drei von Dens. d'Orhis;ntj unterschiedenen anschliesst. Rang hat noch drei neue Gat-

tungen bekannt gemacht, die auch liierher gehören, nümlich P»yt'he (auch eine Lepidoplercn-

(•altung heisst so), Ciivieria und ICiiri/l/ia; beide letztern Gattungsnamen triflit man auch zu-

gleich unter den Pllanzen und Ai-alvplivii an. Im 26sten Ilande der Notizen von Froriep

S. 260. liesst man auch, dass Hang noch eine neue Gattung mit einer schneckenförmig gewun-

denen Schaale im Mittelländischen Meere entdeckt habe, welciie mit zwei Kopfflossen begabt ist.

FIG. 1.

PLElTIiOPUS PELLUCinUS.
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Tenfa triniii^iilariii, rnmpressa ^ nnfire rotaiidafa, apire arnta.

PitU'nim ii/riiif/ur Jilis diiiihiiH e.rserfls.

Die Gestalt der Schaale ist ganz itlinlicli derjenigen, wie sie von Clvndora llrowiiii

auf Taf. .VLVl. Fig. I. zu lünhirille Mniuiel de Mafaroloi^ie abgebildet wird; ich vermuthe

daher, dass diese Abliildung (welche von der von Penui gegebenen der Cleodora pijrami-

dala sehr abweicht) einen P/curopim vorstelle, welcher die Fuden des Mantels nicht heraus-

gestreekt hatte. Fast ähnliche Mantelverlitngerungen sieht man auch an der lli/a/ca [lli/nle

Teiiioljraiirlie Pero/t) Aiiiiale.i du Muneuin A/'. T. 2. Fig. l'A.

1. PIciiropuH pellucidus, texta faeii, apice inciirra.

Isis 1825. S. 735. Taf. V. F. 2.

In der Südsee, in der INuhe <les Aequalors.

Das beobachtete Individuum war kaum eine Linie lang. Die Schaale ist stark zusam-

mengedrückt, an der Spil/e etwas gekrümmt, glatt und durchsichtig, ihr vorderer Rand stark

gerundet; an den Seiten sieht man liervorspringende Kcken, welche die Grenze bezeichnen,

wie weit die Schaale oifen ist. Das Thier ist fleischfarbig; ausser den beiden grossen Flos-

sen bemerkt man noch einen ganz kleinen Lappen am obern Rande des Trichters. Die schwärz-

lichen Augen sind deutlich zu sehen. Die feine Speiseröhre macht sich durch ihre röthliche

Fiirbung bemerkbar, sie geht plötzlich in einen weiten weisslichen Magen über, von dem der

Darm sith gerade nach hinten begiebt. Die lange weissliche undurchsichtige Leber liegt ne-

ben dem Magen; ihr gegenüber an der andern Seite des Magens bemerkt man das Herz und
an jeder Seite des Mantels nalie den Seitenrandern der Schaale eine kainmförmige Kieme. Vom
Mantel treten au den Ecken der Schaale auf jeder Seite zwei Fäden heraus, welche die Länge
der Schaale erreichen. Neben dem Kopfe trat noch ein Theil aus der Schaale heraus, wel-

chen uiun für den Trichter der VepfinlopadcH ansehen kann.


